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URS MICHEL Eine Basler Zeitung weniger
Am 24. November 1983 gab der Verleger der 
<Basler Woche>, Dr. Harry Thommen, be­
kannt, dass diese einzige Basler Wochenzei­
tung auf Ende Jahr ihr Erscheinen einstellen 
werde. Damit wurde endgültig besiegelt, was 
schon seit einiger Zeit zu Gerüchten Anlass 
gegeben hatte. Obwohl noch Anfang Jahr der 
Versuch unternommen worden war, der 
<Basler Woche> mit einem neuen Format, ei- 
er zeitgemässen Gestaltung und mit neuen 
Leuten das Überleben zu ermöglichen, blieb 
der Zustand zwischen Sein und Schein un­
übersehbar. Die Anstrengungen der Redak­
tion konnten nicht über die fehlende Unter­
stützung hinwegtäuschen, die der Mangel an 
Inseraten offensichtlich machte. Und aus­
bleibende Inserate sind nicht nur Anzeichen 
für den Niedergang einer Zeitung, sondern 
auch Zeichen der Interesselosigkeit seitens 
der Auftraggeber oder - seitens der Leser. 
Solche soll die <Basler Woche> in ihren An­
fangszeiten rund 70 000 gehabt haben, in den 
fünfziger Jahren waren es noch 50 000, An­
fang 1983 wurden noch 11000 vermeldet, 
und zuallerletzt gab der resignierende Verle­
ger die Zahl von nur noch 5000 zahlenden 
Abonnenten bekannt. Gegründet wurde die 
<Basler Woche> im Jahre 1931 von Alfred 
Keuerleber; verlegt und gedruckt wurde sie 
in der damaligen Druckerei zum Hirzen in 
der Aeschenvorstadt. Nachdem aus der Hir­
zen-Druckerei und der Druckerei Brodbeck 
und Frehner die Kirschgarten-Druckerei ent­
standen war, wurde die Basler Woche Verlags 
AG der Druckerei Kirschgarten AG einver­
leibt. Der erste Redaktor war Dr. Walter 
Staehelin, der nachher in der Auslandredak­

tion der <Basler Nachrichten> arbeiten sollte. 
Zu seinen Mitarbeitern gehörten Dr. Emil 
Kirschbaum, der später lange Jahre die Ab­
schluss-Redaktion der <National-Zeitung> 
betreute, und während vieler Jahre Dr. Emst 
Kaltenbach, den älteren Baslern als <Pfumpf> 
noch in bester Erinnerung. Von 1960 bis 
1968 führte Jürgen Zimmermann die Redak­
tion. Zu ihm gesellte sich Mitte der sechziger 
Jahre Alex Gruny. Von 1969 an war Peter 
Ehrsam an der <Basler Woche> halbtags tätig, 
und nach dem Tode von Alex Gruny im Ok­
tober 1981 betreute er die Redaktion bis An­
fang August 1982 allein.
Nach der Übernahme des Gratisanzeigers 
<doppelstab> durch die Basler Woche Verlags 
AG im Sommer 1979 wurden die beiden Re­
daktionen gemeinsam betrieben. Unter dem 
neuen Chefredaktor Manfred Messmer er­
hielt die <Basler Woche> Anfang 1983 ihr 
neues Gesicht und vom Verleger Harry 
Thommen die Zusicherung einer zweijähri­
gen Versuchsphase. Doch sollte es nicht ein­
mal mehr ein Jahr dauern, bis der Verleger 
die <Übung> abbrach mit der lapidaren Er­
klärung: «Das Eingehen der <Basler Woche> 
hat rein wirtschaftliche Gründe. » Das Defizit 
soll rund 300 000 Franken betragen haben. 
Die <Basler Woche> hatte von Anbeginn eine 
bürgerliche Ausrichtung. Es wurde darin zwar 
nicht in erster Linie Politik betrieben, doch 
wenn schon, dann hatte bürgerliches Gedan­
kengut darin seinen Platz. So schrieb der libe­
rale Grossrat Heinz Kreis bis zur letzten Stun­
de die politischen Kommentare.
Was den Reiz und die Beliebtheit der Wochen­
zeitung jedoch vor allem ausmachten, waren
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ihre typisch baslerischen Angebote, wie in frü­
heren Zeiten die Rubrik Œrlauschtes vom 
Bäumli>, in der zuerst Walter Bernays und 
dann Bolo R. Mäglin über Heiteres, Launiges, 
Menschliches und Allzumenschliches vom 
Gericht berichteten. Ihre Artikel waren über 
lange Jahre jeweils Stadtgespräch. Aber auch 
die Dialektbeiträge von Hans Räber oder Carl 
Miville alias Fäger, die besinnlichen Gedan­
ken von Miggeli Aebersold in der <Gartenlau- 
be>, die Trouvaillen von Peter Bader, die Ka­
rikaturen von Fritz Grogg oder die sinnigen 
Kommentare von Alex Gruny, um nur einige 
zu nennen, machten die <Basler Woche> zu ei­
ner <heimeligen> Lektüre. Schmunzeln war 
dannzumal noch erlaubt. Diese ihre Vorzüge 
Hessen sie auch zur geschätzten Lektüre von 
<Heimwehbaslern> im ganzen Land werden. 
Die vorwiegend konservative Grundhaltung 
passte allerdings immer weniger in eine Ge­
sellschaft, die von Neuerungen auf dem Me­
dienmarkt mehr und mehr überfahren wurde. 
Da half auch die eigene Auffrischung vor Jah­
resfrist nicht mehr weiter. Zu beschränkt wa­
ren die Mittel, um das nun in Magazinform 
präsentierte Blatt so auszubauen und auszuge­
stalten, dass es einer anspruchsvollen oder 
neuen Leserschaft hätte genügen können.
Die tieferen Gründe des abrupten Endes der 
einzigen Basler Wochenzeitung liegen aller­
dings noch weiter zurück. Dies zeigt die stän­
dige Abnahme der Leser in den letzten beiden

Jahrzehnten. Der Zug, der auf erfolgreicheres 
Gelände hätte führen können, war längst ab­
gefahren. Der Spielraum für Eigenständigkeit 
im immer kleiner werdenden Chor der Basler 
Blätter wurde zunehmend enger. Dies begann 
mit der Abwendung der beiden auflagenstärk­
sten Zeitungen <National-Zeitung> und <Bas- 
ler Nachrichten) von ihren Parteien. Mei­
nung, gemeinsame Überzeugung, ob nun po­
litisch, weltanschaulich oder religiös, waren 
immer weniger gefragt. Es setzte sich fort mit 
dem Ausbau der beiden Blätter, die sich nun 
selber Wochenend-Beilagen zulegten und zu­
dem in ihrem lokalen und kulturellen Teil Ge- 
fässe schufen, in denen auch jene Beiträge 
Platz fanden, die ehemals die <Spezialitäten> 
der <Basler Woche> darstellten. Mit der Fusion 
der beiden Grossen in die nun marktbeherr­
schende <Basler Zeitung) wurde die Konkur­
renz noch bedrängender, die Mittel noch dürf­
tiger. Das Ende der <Basler Woche) war nur 
noch eine Frage der Zeit.

Ein Verlust, auch wenn er voraussehbar war, 
ist immer zu bedauern. Es fehlt nun ein wei­
terer Teil jener Stimmen, die auf ihre Weise 
das Leben unserer Stadt nachvollzogen, kriti­
sierten oder bereicherten. Mit der ehemaligen 
<Basler Woche) wird man in Zukunft jene Zeit 
verbinden, in der Heiteres, Gemächliches und 
liebevoll Gefertigtes und Bemerktes noch ei­
nen Platz hatte.

Unterster Teil der letzten 
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Ausgabe der <Basler Woche) 
vom 30. Dezember 1983.

WOCHENZEITUNG FÜR POLITIK. KULTUR UND GESELLSCHAFT

Frühcrziehung
Die Frühcrzichong von geistig behin­
derten Kindern bildete bisher Kon­
fliktstoff zwischen den Kinderärzten 
and den Heilpädagogen. Seile 3

Wirlschaftsstudie
Die Basler Handelskammer nimmt 
Stellung zur Regio Wirtschaftsstudie 
Nordwcstscbweiz. Lesen Sic auf

Seile 4

Max Löw
Fine C.'i'schichte über Mas Löw, zur 
Weihnachtszeit, die vorab eine 
Weih nach Isgcschichlc ist.

Seile 6

Kadettengelder
Ex-Kadcftcnlcllcr Hans Rudolf Rin- 
derkneehl beschäftigt wieder die Ge­
richte. Diesmal gehl es um Kadct- 
tengclder. Seite 24164


